
tungen vorgegebenen sicherheitstechni-
schen Forderungen, hier ist vermutlich
DIN VDE 0250 Teil 204 [4] zutreffend,
beim Auslauf von Flüssigkeiten noch
erfüllt sind. Davon hängt ab, ob Kabel er-
setzt werden müssen oder ggf. mit Sonder-
maßnahmen weiter genutzt werden kön-
nen. Untersuchungen dieser Art dürften
langwierig, aufwendig und mit einem
hohen Kostenaufwand verbunden sein. 
Als erster Ansprechpartner müsste sich
der Kabelhersteller als wahrscheinlicher
Mängelverursacher veranlasst sehen, für
Aufklärung und Abstellung der Probleme
zu sorgen. Gegebenenfalls ist er aus der
Kabelaufschrift FACAB-05204 oder aus
den Bestell- und Lieferunterlagen beim
Bezieher zu ermitteln. Es ist aber zu
vermuten, dass dieser Betrieb, sofern er
noch besteht, alle anstehenden Fragen
allein nicht klären kann. Hier sind mög-
licherweise Prüfungen durch eine VDE-
Prüfstelle und die Mitwirkung von Mate-
rial- und Werkstoffspezialisten notwendig.
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Prüfung von Geräten
der Schutzklasse I

? Wie sind Geräte der Schutzklasse I zu
prüfen, wenn der Schutzleiter

1. im Inneren des Plastgehäuses (Ventila-
tor) nur bis zu einer Anschlussklemme
führt

2.oder an eine mit Antihaftbeschichtung
versehene und somit für einen Messkon-
takt unzugängliche Metallplatte ange-
schlossen ist?

! Zu 1. Die Prüfung wird auf die bei
einem Gerät der Schutzklasse I übli-

che Art durchgeführt, nur dass keine Mes-
sung des Schutzleiterwiderstands erfolgt.
Wenn das Gerät berührbare leitende Teile
hat (Schutzgitter des Ventilators), so ist an
diesem Teil der Berührungsstrom zu mes-
sen wie bei Geräten der Schutzklasse II. 

Zu 2. Da eine Antihaftbeschichtung nicht
die zum Schutz gegen elektrischen Schlag
erforderlichen Eigenschaft einer Isolie-
rung hat, gibt es nur zwei Möglichkeiten:
• Sie irren sich und die Platte ist nicht an

den Schutzleiter angeschlossen, sondern
im Inneren gegenüber den aktiven Tei-
len entsprechend isoliert.

• Die Platte ist an den Schutzleiter ange-
schlossen. Dann muss eine Messung des
Schutzleiterwiderstands möglich sein. 

Ist im Fall des Schutzleiteranschlusses an
die Platte eine solche Messmöglichkeit
nicht gegeben, so wird es sich höchstwahr-
scheinlich um ein nicht normgerechtes Er-
zeugnis handeln. Auch dem Hersteller ist
es ja in diesem Fall nicht möglich, eine
ordnungsgemäße Ausgangsprüfung vorzu-
nehmen.
Da es kaum möglich und auch für Sie nicht
sinnvoll ist, das Gerät zu Öffnen und seine
Gestaltung zu erforschen, sollten Sie sich
beim Hersteller erkundigen, wie das Gerät
beschaffen ist und wie aus seiner Sicht die
Prüfung nach DIN VDE 0702 vorgenom-
men werden kann. Weist das Gerät ein
Prüfzeichen auf, so können Sie bei der
betreffenden Prüfstelle nachfragen. Ist der
Hersteller nicht auffindbar und auch kein
Prüfzeichen vorhanden, so sollte das Gerät
von seinem Betreiber dem Verkäufer mit
Hinweis auf nicht normgerechte Herstel-
lung zurückgegeben werden. 
Bevor dieser Sachverhalt nicht geklärt ist,
können Sie dem Gerät die Prüfmarke auch
dann nicht zuerkennen, wenn Sie sich
durch eine Beschädigung der Antihaft-
schicht Zugang zum leitenden Teil ver-
schafft haben (Achtung, das ist Sachbe-
schädigung!). Weitere Normenverstöße
sind ja wohl anzunehmen. 
Wenn der Betreiber mit dieser Verfah-
rensweise nicht einverstanden ist und das
Gerät auch ohne Prüfung weiter verwen-
den will, so sollten Sie ihm Ihre Bedenken
schriftlich übergeben. K. Bödeker

Dimmen von 
HQL-Lampen

? Wie kann ich am besten HQL-Lampen
(400 W und 600 W) sowie Leucht-

stofflampen dimmen? Was wird dafür benö-
tigt, welche Werte sind erreichbar, wie vie-
le Lampen können jeweils parallel geschal-

tet werden, was kostet das Material
ungefähr? Ich will meiner Firma das Dim-
men von Lampen als Energie-Sparmaßnah-
me vorschlagen.

! Das Dimmen von Beleuchtungsanla-
gen mit Leuchtstofflampen ist beim

heutigen Stand der Technik bis auf einen
Wert von 1% möglich, und zwar durch den
Einsatz von dimmbaren elektronischen
Vorschaltgeräten (DIMM-EVG). Diese
Dimmung kann über manuelle Ansteue-
rung oder über tageslichtabhängige bzw.
anwesenheitserkennbare Steuerung vor-
genommen werden: Im Allgemeinen mit
einem Steuergerät für 50 DIMM-EVG
oder durch den Einsatz von Signalverstär-
kern für bis zu 100 DIMM-EVG. 
Eine Dimmung von Leuchtstofflampen
bedeutet auch eine Verringerung der
Leistungsaufnahme, und zwar proportio-
nal zur Dimmung über einem Grundbe-
trag von ca. 15 %. Diese Energieein-
sparung erscheint verlockend, ihre Nut-
zung hat jedoch bei bestehenden Anlagen
ein großes Manko: Die Vorschaltgeräte
und die Lampen sind in fast allen Fällen in
Leuchten eingebaut. Der Austausch
konventioneller Vorschaltgeräte (KVG)
oder verlustarmer Vorschaltgeräte (VVG)
gegen dimmbare EVG würde einen
Eingriff in die sicherheitstechnischen
Festlegungen der Leuchten bedeuten. Das
heißt, für eine entsprechend umgebaute
Leuchte müsste erneut die Konformität
mit dem Gerätesicherheitsgesetz von einer
autorisierten Prüfstelle geprüft werden.
Somit dürfte der Wunsch des Einsatzes
von DIMM-EVG nur über einen Aus-
tausch der kompletten Leuchten zu er-
füllen sein. Dieses ist mit einem entspre-
chend hohen finanziellen Aufwand ver-
bunden.
Der günstigste Zeitpunkt für eine solche
Umrüstung liegt kurz vor dem Ende der
technischen Nutzungsdauer der Beleuch-
tungsanlagen (15 Jahre). Dann wäre für
eine Neuanlage der Einsatz von Leuchten
mit DIMM-EVG und die Möglichkeit der
Beleuchtungssteuerung technisch sinnvoll.
Die Wirtschaftlichkeit eines höheren
Aufwands lässt sich mit entsprechenden
Computerberechnungsprogrammen der
Lampen- und Leuchtenhersteller nachwei-
sen.
Ein Dimmen von Quecksilberdampf-
Hochdrucklampen (Osram-Bezeichnung
HQL, Philips-Bezeichnung HPL) der
Leistungsstufe 400 W ist nur mit technisch
aufwändigen Schaltungen möglich und
wird von den Lampenherstellern nicht
empfohlen. Das Problem liegt u. a. in der
unterschiedlichen Änderung der Spektral-
verteilung der einzelnen Lampen, was vor
allem in der Innenraumbeleuchtung zu
nicht zu akzeptierenden Farbverschiebun-
gen führt. R. Baer
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